
BUCHBESPRECHUNGEN

Weltreligionen“ (85 f > eine gemeınsame Grundüberzeugung ausmachen können, die
ıhnen allen gemeınsam 1St. Ihm zufolge sehen „alle fünf Weltreligionen B WE uch
auf ZU 'eıl unterschiedliche Weıse, den Entstehungsgrund VO Relıgion 1n dem umtas-
senden Mangel anwesender, d.h reiner Gegenwart, der alles irdısche, mithın 1A4UI1-
zeıtliıche Daseın des Menschen kennzeichnet“ (86) Greisch sieht be] seinem Plädoyerfür iıne hermeneutische Wende der Religionsphilosophiesdie Autfgabe einer
hermeneutisch gewendeten Religionsphilosophie 1n einer „kritische[n] Analyse der An-
e1ignungs- bzw. der Verwerfungs-)Strategien die das heutige Gespräch zwıischen den
Weltreligionen bestimmen“

Dı1e beiden Herausgeber halten das Bemühen eine Phänomenologie der Religionnıcht 1Ur deshalb für angezeıgt, weıl damıiıt eın legitimes akademisches Interesse befrie-
dıgt wird; vielmehr dürtten ıhnen zufolge „Überlegungen dieser Art angesichts der glo-balen geo-polıtischen Sıtuation HSGT, Gegenwart uch für bestimmte polıtısche Ent-
scheidungsprozesse relevant se1ın, se1len diese natıonaler der internationaler
Natur“ (9 Als wichtiges Desiderat bezeichnen sS1e CS 1n diesem Zusammenhang, „eIn
1n seıner Geltung nıcht auf das Christentum beschränktes, sondern relıgıonsübergrei-ftendes Religionsverständnis konzipieren, das als eine gemeinsame Verständigungs-grundlage 1m interreligiösen Dialog dienen könnte“ (10) Dem wırd INnan zweiıtellos
stımmen können. Begrüßenswert 1st uch das Bemühen Polyperspektivität, denn der
Sammelbd. legt sıch nıcht eine strikte Beschränkung auf phänomenologische Arbeiten
auf, sondern enthält, worauf 1im Vorwort ausdrücklich verwıesen wiırd, uch Beiträge
AUsSs transzendenta hılosophischer, hermeneutischer, pragmatischer und analytischerPerspektive. Ne Ings 1St die phänomenologische Perspektive eindeutig dominant.Ip  di
Was die analytische Philosophie angeht, weısen Casper un! Görtz gewifßß mıiıt Recht
auf die Notwendigkeit einer Berücksichtigung sprachanalytischer Einsichten 1m heuti-
SCH religionsphilosophischen Diskurs hın, doch beschränkt sich die gegenwärtige analy-tisch Orlıentierte Religionsphilosophie keineswegs aut Arbeiten Z relıg1ösen Sprache.Ihr Verdienst esteht VOT allem uch darın, da: S1€e dem Religionsphilosophen eın be-
oriffliches Instrumentarıum Zur Verfügung stellt, auf das schwerlich verzichten kann,
wenn das Gespräch mıiıt der Gegenwartsphilosophie sucht, die, W as VO modernen
Vertretern der Phänomenologie nıcht immer genügend realisiert wird, uch auf dem
Feld der Epistemologie und der Metaphysik 1n hohem Maf(ße analytısch gepragt 1St.
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BARTSCHERER, CHRISTOPH, Heinric) Heıines religiöse Revolte. Mıiıt einem Vorwort VO
Joseph Kruse (Forschungen Zur europäischen Geistesgeschichte; Band 6 Freiburgı. Br. Herder 2005 639 Sl ISBN 3-451-28515-0
Heıne verführt. Heınric Heıne verführt dazu, die renzen der Kraft gehen,ordert azu auf, zahlreiche schöpferische Register bedienen, zwingt dazu, sıch MIt

vielen literarischen Arten und seınen wechselnden inhaltlichen Stellungnahmen ause1iın-
anderzusetzen, Standpunkte verlassen un! T1CUEC ınzunehmen und Ott un: die Welt
VO innen und VO  - außen besehen. Heıne zıeht un! stöfßt zurück. Unertreulichste
Lebensumstände, tast wıderliche Handlungen SOWI1e mitleiderregende Zufügungen 1m
Leben dieses Heınric Heıne konnten nıcht verhindern der gerade Ursache
für unvergeßliche Situations- un: Naturbilder 1n seiınen Gedichten als uch klarsıchtig-
sten philosophischen Einsichten 1n seiınen Abhandlungen; un! für vieles andere mehr.
Miıt diesem Heınrich Heıne hat sıch Christoph Bartscherer B.) intensiv beschäftigt;dem Gesichtspunkt seiner Beziehung ZUr Religion, besser: den Religionen;enn neben der christlichen gilt Heınes immer exıstentielles und immer distanziertes
Verhältnis uch der griechischen un! der römiıschen eli 1017 Es bılden Heınes Kämpfeun für ‚Ott un! die Gotter beide Geftechte WCI geschlagen se1ın SpottW1e seıne tiefe Ehrfurcht, den Gegenstand VO  - B.s Forschungen. Ihre Frucht 1st e1-
L monumentalen Werk VO tast 640 Seıiten ausgereıift.

Wer B.s Werk vorstellen unı besprechen will, wird Zuerst mussen, dafß sıch 1ın
seiınem Heıne-Opus hat herausfordern lassen. Er geht die Wege mıt, die Heıne
o1Ng, hne jedoch Heıne vertallen der ZU unkritischen Bewunderer abgesunken
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se1n, jedoch auch nıcht seiınem Verdammer. B.s Werk in seiıner eigenen Vieltältigkeit
und Mehrdimensionalıtät erschliefßt sıch dem Leser vielleicht ehesten, wenn iıch auf
mehrere Lini:en hindeute, die durchziehen und tormen.

Zuerst Iso tolgt Harry Heınes Lebensweg (°43: Dezember 1797 1n Düsseldorft;
Februar 1856 in Parıs), VO  e der Erziehung 1mM Elternhaus, über die Taute (28 Junı

1825 in Heiligenstadt, ab 11U.  > sıch Heıinrich) durch die Auseinandersetzungen
für un wıder Kirchen, Religionen und ott bıs das durch die Syphilis verursachte
schmerzvollste und demütigendste Verdämmern 1n der Parıser „Matratzengruft“
Diese Lebenslinie dient nıcht 198808 als Oranender Faden, sondern erschliefßt uch den
Hintergrund einzelner Etappen dieses Rıngens: S50 hrt die Suche des Jungen Studenten
nach einer glanzvollen Zukunft und beneideten Karriere Zzu oft bereuten Schritt, sıch
tauten lassen; der die bewulfiste Sorglosigkeit TAÄAT: spateren Todeskrankheıt. Dıie mıiıl-
deren Töne des Sterbenden sınd 1Ur einzuordnen, wWenn Ial seine Krankheıten un:
seıne Kenntnıis seınes erbärmlichen Dahinsiechens weılß

Sodann dıe zweıte Linıe der das Zzweıte Arbeitsteld: wıll sämtliche Stellen A4UusSs den
Heıineschen Werken, welche mıiıt Gott, Religion und Kırche haben, sammeln,
sammenstellen, aAaus ıhrem Ontext rekonstrui:eren un! ausdeuten; äfßt keinen Satz
Heınes A4US und übergeht keine Auseinandersetzung mıiıt Freunden und Gegnern, die ZU!r

Offentlichkeit gesprochenen Worte werden immer nachvollziehbar ausgelegt un! VOGI-

steckte Anspielungen ausfindig gemacht; und VOT allem: geht W1€ ein Detektiv deren
Spuren nach, dıe dem Nichteingeweihten kaum kenntlich sınd un:! welche nıcht selten in
einem Gedicht der einem Iraktat Heınes ıhren Ausdruck gefunden haben Alleın 1es

sOouverane Kenntnıis des Werkes VOTaus. Nur eın Beispiel: Heıne NAWAR-
sıch intensI1Vv, atzend, bıtter, ehrfurchtsvoll mi1t der Eucharistie auseinander, un! Olgt
Oonzentriert dieser sıch 1m Werk Heınes einmal vereinzelt un! ann wıeder geballt gC-
ührten Diskussion Heınes MIt Heıne. Eıne Spur tührt Heınes Gedicht „Belsatzar“, in
dem eıne schon frühe Stellungnahme des Dichters diesem Sakrament erkennt. Im
„Belsatzar“ heißt CS NUun: Un der König ergriff miı1t revler Hand FEınen heilıgen Be-
cher, gefüllt bıs and Und leert iıhn hastıg bıs auf den Grund, un! rutet laut
miıt schiumendem Mund ehOVva.: Dır künd 1C. autf ew1g Hohn Ic bın der Könıg
VO Babylon.“ WeIlst aut die „sakramentale Sinnträchtigkeit“ und den „pseudorituel-
len Einsetzungsakt“ des Gedichtes hın. och hat och mehr 1m Sınn! Dıiıeses Beispiel
o1bt uUu1ls ıne gute Gelegenheıt, seın akrıbisches Vorgehen beleuchten; enn nıcht Dc-
NUuS damıt, da{fß 1U zeıgt, WwW1e Heıne diesen „gotteslästerlichen Frevel“ 1Ns ıld gC-
bracht und iıhn verurteilend dichterisch ausgeformt hat, spurt die beiden anderen
Vorbilder noch auf, welche Heıne für se1in „Belsatzar“-Gedicht heranzog, namlıch das
Gretchenlied S W ar eın König ın Thule“ 4A4US Goethes ;‚Faust“. Teıl, als uch Lord
Byrons „Vısıons of Belshazzar“ 324) Beide Werke stellt VOI, erläutert S1€, und arbei-
tet Heınes Verwertung beider Lieder und seıne, VO ıhm bewufst vVOrgeNOMMEN! Um-
formung heraus Dabei gelingt B., die Eınsetzung des Sakramentes der Eu-
chariıstie insbesondere dem Gesichtspunkt der unverbrüchlichen und unzerbrech-
baren Ireue Gottes ZU Menschen sehen, welcher dıe Treue zwıschen den Menschen

entsprechen habe eın gewn5 noch nıcht überstrapazıerter Blick auf dıe Eucharistie.
Doch uch damıt nıcht genug! nımmt Heınes bereıts versteckte Anmerkung ZuUur le-
bensnotwendigen Treue ZU Anlafs, auft Heınes unglückliche Liebe seıner CöUu:
sıne Amalıie sprechen kommen. S1e wiırd Ja nıcht ıhn, sondern den Rıvalen ehelıi1-
chen, un! Heıne kam sıch VOL w1e ıne „Opfergabe“, die be1 dem tröhlichen Tisch- un:
Eß elage des friısch vermählten Hochzeitspaares zerlegt und verzehrt wiırd Der
Lıe esakt selbst gerat Heıne ZU heidnischen Gegenakt ZUTr Eucharistie, beide ollzie-SC
hen tür Heıne eine Geistwerdung 1m Fleische Dıies moOoge als Beispiel für den
Reichtum VO B.ıs Arbeiıt genügen! Zur Aufschlüsselung zieht die Regiıster der Philo-
sophıe und Theologie, tührt jeweıils 1Ur ıne Auswahl vorzuführen weıt 1n
den Platonismus (173 3: den Neuplatonismus Kants Kritizısmus (109-113 un:
160 der der Philosophie Franz Baaders 7-29 eın, Heınes nsätze verständlich

machen; 1m Laufte der Ausarbeıiıtung bringt auch, Heınes Posıtiıonen erläu-
tern, SOTSSamı zahlreiche theologische Themen, w1e die Sündenbocktheorie (216{.), ZuUur

Sprache. der uch die Lehre VO Jüngsten Gericht Heıne Lrat, B) tür eiınen
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vernunftgestützten Glauben eın, wobei Vernuntft keineswegs aut Zweckrationalıität
verkürzt sehen wollte. Heftig lehnte Heıne Pascals „ Wette“ ab9da deren
kalkulierendes Moment für verfehlt hielt. uch grenzte sıch VO dem als vernünf-
‚CC  tig beurteilten Protestantismus 1b (1394; und wurde uch nıe ZU gehorsamen Kır-
chenmitglied, Ja, wWagt die Aussage, nıe ZU gläubigen Christen TE) 78)Drıittens wıll zwiıischen allen Lebensetappen Heınes ıne Verbindung und keine au-Berliche, sondern ıne iınnerliche herstellen, iıne innerliche, welche Heınes Selbstdeu-
tung ernstnımmt. Er, Heıne, kehre Ende sel1nes Lebensweges WwW1e der verlorene Sohn
iın das Haus des Vaters zurück eın Sohn, der sıch ennoch nıcht VO  - seiıner Revolteun nıcht VO seınen Blasphemien distanzierte. Ott bleibt für Heıne Reibungsflä-che und Abstellplatz für vielerlei abgründigen Hafßs; und gerade deshalb 1st ‚OTtt iıhm
notwendig, enn 1Ur dieser ertragt das Klagen und Anklagen. S0 nımmt auftf dem Kran-
kenbett der einstige Spötter fest A da{fß Ott DU iıhn ver: spotte und doch äßt
Heıne uch annn nıcht VO ıhm. Un: nıcht 1Ur eshalb, weıl sıch seiner die Furcht VOrder Hölle bemächtigte

Und Jesus Christus? Wenn WIr uns einıge Tiıtel vergegenwärtigen, welchenden Ablauf dieses ringenden Lebens Heınes vorstellt, treffen WwIır auf Überschriften
wIe: „Der Sündenfall eines jüdischen Dichters“, gemeınt 1st die Taute (34—53), „HeınesChristus Mystiker un! Prophet der Freiheit“ (68—78), „Götterkäm fe Pan wıder hrı-
Stus  i 7-1  > „Säkularisierung christlicher Vorbilder“ auf das wuchtigsteKap., überschrieben mıt „Heınes Paganc Abendmahlslehre“ SOWIl1e das Kap„Der Todgeweihte“ —58 In diesen Abschnitten zeichnet behutsam das RıngenHeınes iıne Beziehung Jesus Christus nach Heıne nımmt den miıt der Taute über-

Anspruch N:  ‚9 eın Christ werden. ein Leben tührt VO aktiven und e1l-
genwilligen Ausgestalten (75—77) dieser Beziehung ZU Sıch-fallen-Lassen und Anver-
trauen, un! War durchaus vergleichbar der Haltung, w1ıe Jesus Christus sıch in die
Hände des Vaters tallen 1e Heıne trıtt mıt Christus 1n eıne SolidargemeinschaftHeıne fühlt sıch als „Schmerzensmann“ Christus begegnet ıhm als Lichtge-stalt 4, als kosmischer Gottessohn (72), als Mörder der anderen (Götter und alsGekreuzigter, 1n den Satzen: „Ewiger uhm gebührt dem Symbol jenes leiıdenden
Gottes, des Heılands mit der Dornenkrone, des gekreuzigten Christus, dessen Blutgleichsam der liındernde Balsam WAäl, der 1n die Wunden der Menschheit herabrann"

uch solche Satze konnte Heıne gelegentlich schreiben. och füllt uch die
Christusbeziehung W1e die Gottesbeziehun mıiıt Ablehnung, Ressentiments unı atzen-
der Kritik auf 711 3 436), ann WI1e Christus mıt Zafier Liebe und Ehrturchtbegegnen (70—78) vertällt nıe dem Versuch, Heıne für die ine der andere Seıte
vereinnahmen, Heıne aäflßt sıch weder die völligen Verächter des Glaubens noch
ter die geläuterten Christen einreıhen. So blıeb für ıh: die Auferstehung „eıne Provoka-
tıon  D (7Z3: 435—438), W 3AasSs bezeugt, da{fß sıch mıit ıhr nıcht Nnur einmal beschäftigte.Leserıin und Leser nehmen dem packend verfolgenden Weg durch das Leben
Heınes teil, das sıch 1in Steter Auseinandersetzung efindet, meısten noch mıt sıchselbst. Dazu wırd die relig1öse Kultur der etzten Hältte des 18 un die Hältte des
ts anschaubar un kritisch autbereitet. Un nıcht zuletzt das lebenslange Rıngeneines Deutschen, eines deutschen Juden, eiınes deutschen Dichters, eines Schwierigen,schwierig, weıl sıch nıcht 1n eıne Unsterblichkeit der Kırche retiten wollte, schwierig,weıl sıch VO  z} Glauben und Kırche nıcht eintachhin verabschiedete. Er blieb 1ın der Re-volte (stecken) Heıne hat 1n einen sOouveranen Urteiler und einen unbestechlichenAnwalt gefunden. Der Dırektor des Heinrich-Heine-Instituts in Düsseldorf, Joseph

ware eine große Hılte SCWESECN.
Kruse, leitet das uch ein, gewidmet 1st Ccs Leszek Kolakowski. Eın Personenregister

BRIESKORN

(CLAYTON, PHILIP, Mind an Emergence. From Quantum Consc1i0usness. OxtordOxtord Unıiversity Press 2004 S ISBN 0-19-927252-7
Seıt einıger eıt macht der Emergentismus als Mittelweg zwıschen reduktivem Physi-kalismus einerseıts unı Dualismus andererseits VO  - sıch reden: Der Emergentismus be-

SagtT, dafß emergente Eıgenschaften der Substanzen aAaus grundlegenderen Ebenen der
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